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Zum 75. Mal fand am 
Pfingstmontag in der »Haupt-
stadt der Ardennen«, der frü-
heren Industriestadt Wiltz, das 
Ginsterfest (»Geenzefest«) 
statt. Das über die Luxembur-
ger Grenzen hinaus bekannte 
Folklorefest erstreckt sich 
nach den Pandemiejahren 
2020 und 2021 nur noch auf 
die Viertel der Oberstadt. 
Durch Niederwiltz zieht der 
Korso seither nicht mehr. Das 
neue Konzept, das die Veran-
staltung lokal eingrenzt, da-
durch aber kompakter gestal-
tet und das zunächst von alt-
eingesessenen Niederwiltzern 
bedauert wurde, scheint sich 
mittlerweile bewährt zu haben. 
Durch diese Straffung können 
die Umzugsstrecke sowie der 
Festplatz rund um das 
Schloss und die Gemeinde at-
traktiver eingerichtet werden. 

Das »Geenzefest« existiert 
bereits seit 77 Jahren. 1948 
wurde das Fest vom Wiltzer 
Fotografen Tony Mander ins 
Leben gerufen und entwickel-
te sich in der Nachkriegszeit 
zu einem der beliebtesten 
Volksfeste in Luxemburg. Bei 
Wind und Wetter säumten in 
den vergangenen Jahrzehn-
ten zehntausende Menschen 
die Straßen von Wiltz, um 
dem bunten folkloristischen 
Treiben, den in- und ausländi-
schen Musikkapellen sowie 
dem Vorbeizug der mit Gin -
sterblüten und Blumen ge-
schmückten Themenwagen 
zuzuschauen. 

Das Ginsterfest steht nicht 
direkt in der Tradition jahrtau-
sendealter Frühlingsfeste, die 
bereits vorchristlich als Aus-
druck von Fruchtbarkeit, Er-
neuerung und Lebensfreude 
gefeiert wurden. Die lokale Ze-
lebration markanter Frühlings-
pflanzen resp. der Brauch des 
festlichen Frühjahrsumzugs 
entstammt vorrangig den ita-
lienischen Karnevals- und 

Frühjahrskorsos aus dem 
18. Jahrhundert, die bereits 
Johann Wolfgang Goethe auf 
seiner berühmten Italienreise 
beobachten konnte. Im späten 
19. Jahrhundert und verstärkt 
nach dem Ende des Zweiten 
Weltkriegs etablierten sich in 
ganz Europa Blumen- und 
Sommerkorsos, in den mei-
sten Fällen auch um der neu 
angebrochenen Friedenspe -
riode festlich-kulturellen Cha-
rakter zu verleihen.  

Die Ursprünge des Gin -
sterkorsos gehen auf diesen 
Gedanken zurück. Die Zeit der 
Nazi-Okkupation ging keines-
falls spurlos an Wiltz vorbei: 
Der heldenhafte Generalstreik 
von 1942 gegen die allgemei-
ne Wehrpflicht wurde in Wiltz 
ausgerufen, unter den 21 von 
den deutschen Faschisten er-
mordeten Streikenden befan-
den sich 6 Wiltzer – vier Leh-
rer und zwei Gemeindebeam-
te; fast 100 Personen wurden 
in den Folgejahren umgesie-
delt, 15 Einwohner der Stadt 
starben in den Konzentra -
tionslagern der Nazis, über 
160 junge Männer wurden 
zwangsrekrutiert, wobei 57 fie-
len oder als verschollen gal-
ten, 21 kamen kriegsversehrt 
zurück. Im Rahmen der von 
der faschistischen Wehrmacht 
losgetretenen Ardennenoffen-
sive wurden 80 Prozent der 
Stadt zerstört und nochmals 
50 Menschen verloren ihr Le-
ben. Wiltz erhielt nach der Be-
freiung nicht zu Unrecht die 
Ehrenbezeichnung »ville mar-
tyre«. Übrigens – und das wird 
heutzutage oftmals vergessen 
– zählt Wiltz zusammen mit 
den Städten Warschau, Wol-
gograd, Verdun, Marzabotto, 
Madrid, Kalavitra, Kragujevac, 
Coventry, Cuneo und Basto-
gne zu den Gründungsmitglie-
dern der „Union Mondiale des 
Villes Martyres, Villes de la 
Paix“ (UMVM), einem 1982 
ins Leben gerufenen Bund, 

der sich sowohl die Bewah-
rung der Kriegserinnerung, die 
Förderung der Versöhnung 
und des internationalen Dia-
logs, die Unterstützung beim 
Wiederaufbau und der nach-
haltigen Friedensstiftung als 
auch die Umsetzung von Bil-
dungs-, Gedenk- und Solidari-
tätsprojekten auf die Fahne 
geschrieben hat. Was könnte 
in der heutigen Zeit wichtiger 
sein? 

Als Reaktion auf die Zer-
störung und Entwurzelung 
durch den Zweiten Weltkrieg 
sollten mit der Erschaffung ei-
nes Ginsterfests Hoffnung, Le-
bensfreude und Optimismus 
vermittelt werden. Es spiegelt 
den damals weit verbreiteten 
Wunsch nach kultureller Rück-
besinnung und Stärkung na-
tionaler sowie lokaler Identität 
wider, und wurde – wie viele 
ähnliche Feste – gezielt von 
dem Fremdenverkehrsverein 
und lokalen Kulturträgern initi-
iert, nicht nur mit dem Ziel ein 
weltoffenes Heimatbewusst-
sein zu stärken, sondern auch 
um den Tourismus zu fördern. 
Das Volksfest war nie antipro-
gressiv oder heimattümelnd 
ausgerichtet, durch die Einla-
dung folkloristischer Ensem-
bles und musikalischer For-
mationen aus ganz Europa 
bestand stets eine kulturelle 
Aufgeschlossenheit. Dem 
Ginsterkorso kann man dem-
nach das hohe Integrationspo-
tential – er ist auch ein Zeug-
nis vom interkulturellen und 
multiethnischen Zusammenle-
ben in Luxemburg – nicht ab-
sprechen. 

Während das Nationale 
Streikdenkmal sowie das »Fa-
tima«-Monument mit den Na-
men der Kriegsopfer sich als 
Zeugen materieller Erinne-
rungs- und Gedenkkultur in 
Wiltz erweisen, so kann das 
»Geenzefest« zusammen mit 
dem »Festival de Wiltz« zwei-

felsohne als immaterielles Kul-
turerbe eingeordnet werden, 
als Fest der Befreiung, des 
Friedens und des Neubeginns 
nach Jahren der Entbehrung 
aufgrund faschistischer Besat-
zung. Dieser Aspekt ver-
schwand gleichwohl im Laufe 
der Jahrzehnte aus dem Fo-
kus, in den Mittelpunkt rückte 
die lebensbejahende Folklore. 
Den »Amis de la Féerie du 
Genêt«, dem Fremdenver-
kehrsverein, der Gemeinde 
und nicht zuletzt vielen ehren-
amtlichen Organisatoren und 
Helfern ist es gelungen, diese 
Nachkriegstradition mit dem 
authentischen Volkscharakter 
ins 21. Jahrhundert hinüberzu-
retten.  

Was die Qualität der Dar-
bietungen betrifft, so gingen 
die Meinungen seit geraumer 
Zeit sicherlich stark auseinan-
der, allerdings kann vorbehalt-
los behauptet werden, dass 
die 75. Jubiläumsausgabe ein 
großer Erfolg war. Zum einen 
wegen der nicht nur für Nos-
talgiker, sondern auch für jün-
gere Generationen interes-
santen Ausstellung im Wiltzer 
Schloss – im Rahmen dieser 
kann man die kunsthistorisch 
bemerkenswerte Entwicklung 
des Plakatdesigns analysieren 
und viele Fotos, u.a. mit sämt-
lichen »Ehrendamen« und 
»Ginsterköniginnen«, in Au-
genschein nehmen. Zum an-
deren aufgrund der reibungs-
losen Organisation und des 
abwechslungsreichen Korsos, 
der mit Sicherheit zu den 
schönsten der vergangenen 
zehn Jahre gehört. Die Veran-
stalter hatten sich sehr viel 
Mühe gegeben, ein farbenfro-
hes, ideenreiches und kurz-
weiliges Programm zusam-
menzustellen. Auf die näch-
sten 75 Jahre – in Frieden und 
Freude am Leben! 
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